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Umſchau

Ein 3  elenbu
Mit rofeſſor behmer Tbeiten über den Stifter und die

der Geſellſchaft Jeſu hat ſich te Zeitſchrift er zu gehabt.
and (1902) iſt ſeine Überſetzung der „Bekenntniſſe“ des gnatiu mit

einigen kritiſchen Bemerkungen begleitet Als dann im re 1904 behmer.
Büchlein „Die Jeſuiten“ erſchienen und ereits 1907 neu aufgelegt worden war,
iſt ne Dir. Ohrs Auszug daraus im and (1911) eingehend ge⸗
würdigt und als in weſentlichen Stücken unhiſtoriſch abgelehnt worden. Trotzdemließ der erfaſſer 1913 eine dritte, „vermehrte und verbeſſerte Auflage“ erſcheinen,
m der Boehmer zwar mehrere der früher feſtgehaltenen nklagen und Fabeln aufgab;
aber trotz der Erkenntniſſe, die ihm über manche Einzelheiten nach eigenem Ge⸗
ſtändnis inzwiſchen aufgegangen te er NVi der Hauptſache Qn den früheren
Entſtellungen eſt. Aus dieſem Grunde richtete unſere abermalige Kritik Im and

576 die ernſte rage ſein wiſſenſchaftliches und ethiſches Gewiſſen, wienrr ELr olch eimn Verfahren verantworten nne Um ſo bereitwilliger onnten wir dann
* im 87 and Uli 1914, ſein größeres Werk „Loyola Udien zur

der Geſellſchaft Jeſu beſprechen und den großen Fortſchritt anerkennen,
von dem teſe im gleichen Ahre 1914 erſchienene Lebensbeſchreibung des Ignatius
Zeugnis gibt.

Jetzt ieg ſchon wieder eme neue Auflage der „Jeſuiten“ vor 1. Es iſt von
außen eſehen eim 10 Büchlein geworden. Die 184 Seiten der letzten Auf⸗
lage ſind auf 110 Seiten eingeſchränkt. Von den früheren 6 apiteln Stifter
Entſtehung Siegeszug durch Europa Eroberungszüge m den heidniſchen Ländern

**  ** Machtbereich und Machtmittel Verfall, Aufhebung, Neugründung ſind
nur drei übriggeblieben: Der Stifter, Die Entſtehung, Der
rden V- ſeiner Glanzzeit. „D  te weggelaſſenen Kapitel werden in einem
größeren Werk über den rden Berückſichtigung finden“, chreibt der Verfaſſer.

Auf den Inhalt angeſehen, iſt der Unterſchied wiſchen der ritten und vierten
uflage noch überraſchender Wo Boehmer als Geſchichtſchreiber rede
und Tatſachen eri  et, da iſt ſein Büchlein eine ſarbenprächtige Überſicht der
Ordensgeſchichte, eine heldenhafter rbeiten im Dienſte der kat
eligion und wunderbarer Erfolge auf allen ebieten dieſer Wirkſamkeit. Für
normal⸗proteſtantiſche eſer muß das ild einfach ſchreckli wirken. Wenn ſchon

Die Jeſuiten. me hiſtoriſche Skizze von Boehmer. Vierte, änzlich
neubearbeitete Auflage Aus Natur und Geiſteswelt 49) 110 Leipzig und
Berlin 1921
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die früheren uflagen dem erfaſſer, wie ſeinerzeit eri  Et, „mancherlei meiſt
anonyme asquille und gutgemeinte Bekehrungsverſuche“ eintrugen und ſelbſt Fach⸗
genoſſen einen beſchränkten Ultramontanen Fanatiker oder einen Altkatholiken oder
Semiten V ihm vermuteten, ſo ird jetzt erſt recht als Überläufer ins feind⸗
iche ager gekennzeichnet werden.

Der durchſchlagende Unterſchied wiſchen der ritten und vierten Auflage ieg V
dem ni über die Jeſuitenmoral 1913 te Boehmer noch

die „unſittliche“ Jeſuitenmoral glauben. Selbſt Pascals M
Verleumdung, die ſog „Abſichtslenkung“, an da noch unerſchüttert eſt „Eine
nde, meinen ſie, ieg nur dann vor, der Miſſetäter mit klarem Bewußt⸗
ſein ausdrücklich das Böſe gewollt hat. War ſein Abſehen nicht direkt und nicht
ihm ſelber bewußt auf das öſe gerichtet, dann kann ihm kein Vorwurf gemacht
werden“ (3 Aufl., 137).

Mit olchen Fabeln und beſonders auch mit dem Satz „Der Zweck heiligt
„D  le Stellen, diedas als Jeſuitenlehre iſt jetzt gründli aufgeräumt.

e  P U 8 E  P anführt, aben keine Beweiskraft“, ſagt Boehmer lakoniſch 75)
Und weiter: 72  ine pezifi jeſuitiſche Moraltheologie hat e 8
omi nie egeben, eſchweige denn eine beſondere eſuiten⸗
moral.“ Das aben katholiſche Sachkenner chon längſt und chon oft geſagt
Daß e3 jetzt auch von einem proteſtantiſchen Hiſtoriker offen und mutig aus
geſprochen wird, darin ieg der wertvolle Fortſchritt dieſer Ausgabe

Doch rofeſſor Boehmer iſt nicht nur Hiſtoriker, ondern auch proteſtantiſcher
Theolog, Lutherforſcher und Lutherlobredner (bgl teſe rift 100 Bd 385)
Wenn nun chon die ehr magern Zugeſtändniſſe die ge ahrhei m
den üheren uflagen ihm den Vorwurf „Ultramontaner“ Geſinnung eintrugen, ſo
könnte ſein jetziger Freimut et noch ernſtere Folgen für ſeinen Ruf und ſeine
Stellung nach ſich ziehen Aus dieſer Beſorgnis hat es, wie wir ermuten,
für eboten angeſehen, ſeinen hiſtoriſchen Zugeſtändniſſen ein Gegengewi in
Form theologiſcher Bekenntniſſe beizugeben. Er nämlich der ehen zitierten
elle 75) alſo fort

„Aber damit iſt elbſtverſtändli nicht geſagt, daß die Anweiſungen,
die Jeſuiten glei den Theologen anderer en den Bei  ern für die Leitung
der Seelen gaben, allgemeine Billigung beanſpruchen dürfen. Sie erraten alle das
Beſtreben, dem Sünder die ei mögli angenehm und et 3 machen und
ihn n den an 8 ſetzen, äußerlich mit den Geboten Gottes und der
abzufinden, ohne ihnen innerlich 3 unterwerfen. Das unfittliche en ird
m ihnen aher meiſt für Ich) neutral oder für unſchädlich rklärt Nur das
wollüſtige mpfinden und Verlangen (delectatio morosa) ird e. als ſundig
bezeichnet leſe Ausnahme iſt ebenſo charakteriſtiſch für die jeſuitiſche Seelen⸗—
eitung wie die erſtaunliche Nachgiebigkeit der Patres die gemeinmenſchliche
Neigung, nur Ußerlich, 1⁴ nur einbar mit der Dra abzufinden Man
ſieht daraus zur Genüge, kam ihnen nicht M erſter Linie darauf die Menſchen

befſern und 3 ekehren, ondern ſie zu beſtimmen, dauernd ihrer Leitung
anzuvertrauen. Dies Ziel en ſie denn auch durch ihre Beichtſtuhlpraxis erreicht.
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Selbſt die er  en und geriebenſten Weltmenſchen, die nie daran dachten, eim
eben anzufangen, ließen gern von ihnen führen, weil ſie wußten,

daß ſie dann nichts von ihren immen Gewohnheiten aufzugeben, 1a nicht einmal
die vielberufene N Gelegenhei zur Sünde' ã meiden brauchten.“

In dieſen orten, denen ſich noch mehrere hnliche Stellen eifügen ließen,
enthüllt ſich Uns eine zweite, ganz anders geartete eele m der ru des Ver⸗

4 aſſers eS iſt die theologi  7 konfeſſionell⸗lutheriſche eele. Während als
Geſchichtſchreiber ſich auf die beſten Quellen und Dokumente ſtützt, die
mit el und Gründlichkeit Udier und verwertet hat, chleppt er als Theolog
noch eine Fülle proteſtantiſcher Vorurteile mit ſich deren Haltloſigkeit elbſt
Iim hiſtoriſchen eil oder mit ſeiner hiſtoriſchen eele na  ei Gerade der ſo
eben angeführte Abſchnitt kann als Beweis dienen. „Das unſittliche ollen  V
Are nach der ehre der eſuiten „ſittlich indifferent“ meint Er, nur für die
delectatio OTOSA werde eine arakteriſtiſche AUsnahme gemacht. In ahrhei
lehren die Jeſuiten mit allen katholiſchen Theologen das Gegenteil: Weil
unſittliche ollen, ſofern eS wirkliches, zurechnungsfähiges en iſt,
iſt, darum iſt auch die delectatio MorOSa Unde und ſomit durchaus keine
Usnahme. Boehmer rede hier als er orthodoxer Lutheraner, dem jede Un⸗

willkürliche und unfreiwillige Regung der Konkupiſzenz als „Wollen“ und als
„Sünde“ gilt, für die er dann von vornherein den Fiduzialglauben zur Losſprechung
bereithält In der Formel: fortiter ete Bei früheren Gelegenheiten
wurde die katholiſche el von ſolchen Polemikern mit orliebe als unerträgliche

wiſf ſen 810 (carnificina conscientiae, vgl. OnC. Trid Sess. 14, C.

de confess.) hingeſtellt, wie e8 gelegentli von proteſtantiſcher und rationaliſtiſcher
ette noch im vorigen Jahrhundert beim am die Volksmiſſionen der
eſuiten war. Jetzt tadelt Boehmer nicht nur teſe, ondern die katho⸗
liſchen Beichtväter Iim allgemeinen, darum, eil ſie die et „mögli e¹
und 3 —  — eh machen treben Es iſt die alte Erſcheinung: enn
tan dem Gegner keine Handlungen vorzuwerfen hat, ſo müſſen wenigſtens
ſeine en und tele ſchlecht ſein!

Der Zeitpunkt ſolcher Vorwürfe iſt übrigen nicht klug ewählt, denn im
Weltkrieg und NV der nachfolgenden Verlotterung hat auch auf nichtkatholiſcher
Seite mehr und mehr anerkannt, daß, was die Behandlung der Fragen des
echſten Gebotes betrifft, die katholiſche eelſorge turmho über der Rat⸗ und
Tatloſigkeit lutheriſcher Theologen

*. Boehmer verwendet mehrere Seiten darauf, der Hand des franzöſiſchen
Pascalforſcher olin nachzuweiſen, daß (18 Angaben über
Jeſuitenmoral durchaus nicht vertrauenswürdig ſind „Als Kritik der jeſuitiſchen
Moraltheologie ſind die Provinzialbriefe omi um Grunde verfehlt“,
lautet das rgebni 73) Um ſo erſtaunlicher iſt es, daß ETLr auf die Behauptung
derſelben Briefe hin an der vorhin angeführten elle 75) fortfährt „So eI
und vergnüglich hatten die guten Ater, wie der ater Le 0  ne 1652 m
einem eigenen uche rühmte, gerade den unverbeſſerlichen We  Indern

die Frömmigkeit gema
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Gerade an Le oyne hat Pascal ein Meiſterſtück ſeiner boshaften
Kunſt der und Verdrehung geliefert die iesmal durch oehmer
Ausrede * ſei kein Theolog und kein anoni geweſen, nicht ausreichend nt⸗
laſtet ird Das hat ſowohl Molinier (II 280) als vor ihm em anderer Pascal⸗
kenner ausführlich Uund überzeugen nachgewieſen Ebenſo geht behmer unrichtige
Angabe, nach den eſuiten brauche an die nächſte Gelegenhei zur unde nicht

meiden, auf dieſen Pascal zurů
Aus dieſen Gründen ind wir berechtigt die neue Auflage der „Jeſuiten“
Zweiſeelenbuch nennen 7 Ich gebe mii redlich Mühe die inge

ſo ehe wie ſie wirklich ſind“ hat Boehmer der ritten Auflage 1913
geſagt Soweit der Geſchichtsforſcher und Geſchichtſchreiber aus ſeinem
erke ſpricht iſt ihm dieſes Bemühen mn weitem Umfang gelungen Daß ihm
die konfeſſionell⸗theologiſche Seelenſtimmung noch einige Mißtöne darüber
wollen Wwir nicht weiter mit ihm rechten Sein Zeugnis als das des Hiſtorikers
ird dadurch für uns nur um ſo wertvoller und ird bei den bisherigen Gegnern
Uum ſo mehr ins Gewicht Allen amt ſoll nicht geſagt ſein daß ſich nicht auch

den geſchichtlichen Angaben tele Irrungen, Mißverſtändniſſe und Schiefheiten
nden Ein Teil dieſer ängel war bei dem Beſtreben, ein rieſige ateria
auf ngſtem Raum zuſammenzudrängen, kaum zu vermeiden und muß darum
mil beurteilt werden. Doch nden ſich auch Stellen, die Abhängigkeit bon

Pascal und den Janſeniſten, von aQn und Döllinger⸗Reuſ nachteilig
einwirkt.

In teſe eweisloſer Sätze gehört auch die mehrfach wiederkehrende
Andeutung von chon rüh einſetzenden Verfall der Geſellſchaft und
ihrer oberſten Leitung Schon Unter Aquavivas ächſtem Nachfolger dem General
Vitelleschi, ſoll dieſer Verfall begonnen aben Nähere Angaben ehlen, und
was über den ungebrochenen Siegeszug durch Europa und die Welt rzählt
ird iſt kaum ami zu reimen, beſonders lan edenkt daß bis zur
gewaltſamen Aufhebung auf Vitelleschi noch 12 Generalate olgten

„Eine eligiö Perſönlichkeit war 4 (Aquaviva) nicht“ ei ⁵57
Sagt Boehmer das als Hiſtoriker oder als Proteſtant? Etwa nach dem ema
ein Jeſuit kann eine Perſönlichkeit, geſchweige denn emnme religiöſe Perſönlichkeit
ſein? Aquaviva aber war Jeſuit Alſo —2—

Maijnard, Les Provinciales t leur r16futation (Paris 395—404
„Le livre de 1a 6VOtion als6e du Le Moyne est aimabl6

＋— ebt char-
mant petit livre. Apres les de Saint François de Sales V

CO.  IS PaS de plus délieieux N de plus encourageant POUr 1a faiblesse
humaine Den Hinweis auf den hl Franz von Sales ird Boehmer nicht
gelten laſſen, denn nach ihm trifft Pascals Angriff weniger die Jeſuiten als viel⸗
mehr die gemein⸗katholiſche Moraltheologie der erſten Hälfte des 17 Jahrhunderts“
alſo gerade die ehre des eiligen Kirchenlehrers und Biſchofs von Genf und des
hl Vinzenz von a u Da ſind die laxen Jeſuiten guter Geſellſchaft
Eine andliche Ausgabe dieſer Dévotion aisée iſt noch 1884 Paris (Librairie
des Bibliophiles) erſchienen
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Die böſe Kennzeichnung des enera m den früheren Auflagen iſt

zwar verſchwunden; afür ird 74) der mündlich durch den Sekretär der Inqui⸗
ion ihm überbrachte Befehl des Papſtes vbom Uunt 1680 über  3 das Ver⸗
halten im Probabilismusſtreit rwähnt und dann fortgefahren „Gehorchte der

—
General dieſem Befehl? Rein! Er ma den päpſtlichen rla überhaupt
nicht Iim Iden ekannt.“ Das iſt unrichtig. Boehmer ſich auf die
Darſtellung bei Döllinger⸗Reuſch (1887) eſe beiden Darſteller kennen eine

Faſſung des päpſtlichen uftrag (ein łrla ieg nicht vor) und geben
die für iba ungünſtige als echt, die andere als une Qaus. Inzwiſchen iſt
aber amtlich aus den en feſtgeſtellt worden, daß ſich anders erhält. Der
Döllinger⸗Text iſt gefã Wenn man den ri  igen Ortlau und die
Antwort Olivas nſieht, bleibt für eine Anklage kein Raum. rigen
iſt Boehmers Irrtum hier mi. beurteilen. Katholiſche Bearbeiter jener ver⸗
wickelten Streitfrage ind noch unläng gelegentli enſa irre und
aben den veränderten Text für den i  igen gehalten

Vom Schulweſen des Ordens ſagt eL: Schulen Uum 1720
ſchon überall verfallen“ Um teſe Zeit verließ Voltaire die Pariſer
Jeſuitenſchule mit dem Zeugnis Duer ingeniosissimus Sed insignis nebulo,
und ein wenig ſpäter aßte riedri II. V- Breslau die Überzeugung von der
Unentbehrlichkeit der eſuiten als Jugendlehrer. „überall verfallen“?

Sehr viel dre zu bemerken über te Behandlung, die dem Ordensſtifter
zuteil ird me gewiſſe verhaltene oOrliebe und Hochachtung für ſeine Perſon
iſt nicht verkennen. Aber chon die ekannte prach⸗ und Stilgewandtheit
des Verfaſſers hier in dem Beſtreben, die Leſung recht romantiſch und aſt
pikant zu geſtalten, ſtellenweiſe in Künſtelei und Maniriertheit aus. Da und dort
legt er ergänzend in die Uellen hinein, was ſo ni darin Der ganz
anfechtbare Vergleich wiſchen gnatiu und Luther er  ein wieder. Weitere Einzel⸗heiten anzureihen, müſſen wir uns hier verſagen. Nur ein Satz ſei als robe ge⸗
oten „Worin eſtand das Geheimnis dieſer geiſtlichen Exerzitien?“ oe G  7  eich der
er Satz gibt auf ieſe rage eine Antwort 7 (das Uchlein erſpri denjenigen,der ſeinen Weiſungen ehorcht, NW etwa vier en ahin zu bringen, daß ELr alle
en und unordentlichen Leidenſchaften und Neigungen los ird 40 Ein ſo
vorſichtige Verſprechen gibt gnatiu nirgendwo, eil Er die Menſchen beſſer enn

Das Geſagte indert uns ni dem Verfaſſer unſere Anerkennung auszu⸗
prechen für die unverkennbaren Beweiſe von Unparteilichkeit, Wahrheitsliebe und
fleißiger Quellenforſchung, die den hiſtoriſchen Inhalt ſeiner Arbeit auszeichnen
Ob ſeine konfeſſionellen Bekenntniſſe m den Ugen ſeiner Religionsgenoſſen aus⸗
reichen werden, daß ſie ihm teſe Kühnheit verzeihen, darf man bezweifeln.

Den chon vor Jahren angekündigten und hier wieder In nahe Ausſicht ge⸗tellten weiteren Bänden von behmer „Studien zur der GeſellſchaftJeſu“ ehen wir mit geſpannter Erwartung
Der Beweis findet bei Lehmkuhl., Probabilismus vindieatus (Friburgi Brisg. . und bei Duhr, Geſchichte der Jeſuiten 2. 3, 10 Nm

Matthias Neichmann


